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Digitalisierung in Österreich: Die Rolle der künstlichen 
Intelligenz am Arbeitsplatz 
Susanne Bärenthaler-Sieber, Sandra Bilek-Steindl, Julia Bock-Schappelwein, Michael Böheim 

• Österreich nimmt in maßgeblichen Bereichen der digitalen Transformation nach wie vor nur einen Platz 
im Mittelfeld der EU ein – mit teils deutlichem Abstand zu den innovationsführenden Ländern. 

• Eine positive Dynamik geht in Österreich allerdings vom Einsatz künstlicher Intelligenz (KI) aus, 
wenngleich diese noch weitgehend von Großunternehmen getragen wird. Für die nachhaltige 
Steigerung von Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandortes wird es entscheidend 
sein, dass sich KI rasch und dauerhaft auch in kleinen und mittleren Unternehmen etabliert. 

• In der von Statistik Austria jährlich durchgeführten Erhebung zum Einsatz von Informations- und 
Kommunikationstechnologien (IKT) in österreichischen Privathaushalten gaben 2025 rund 40% der 
Befragten an, in den drei Monaten vor der Befragung generative KI genutzt zu haben, davon 54% für 
berufliche Zwecke.  

• Viele Beschäftigte beurteilen KI als nützliche Unterstützung im eigenen Beruf.  

• Bisher befürchten nur sehr wenige Erwerbstätige, durch KI ersetzt zu werden. Diese Einschätzung könnte 
sich aufgrund der rasant fortschreitenden technologischen Entwicklung als trügerisch erweisen. 

 

 
Nutzung von generativer künstlicher Intelligenz zu beruflichen 
Zwecken nach Ausbildungsniveau der Nutzer:innen 
2025, in % der Personen, die in den drei Monaten vor der Befragung generative KI 
genutzt hatten 

 

Während unter Personen mit höchstens Pflichtschulabschluss nur 28,3% angaben, 
generative KI beruflich genutzt zu haben, lag dieser Anteil unter Hochschul-
absolvent:innen bei 73,6% (Q: Statistik Austria, Erhebung über den IKT-Einsatz in 
Haushalten 2025). 

 

"Gemäß der aktuellen IKT-Erhebung 
von Statistik Austria hängt die 
berufliche Nutzung von KI nicht 
zuletzt vom Ausbildungsniveau der 
Befragten ab." 
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Digitalisierung in Österreich: Die Rolle der künstlichen Intelligenz 
am Arbeitsplatz 
Susanne Bärenthaler-Sieber, Sandra Bilek-Steindl, Julia Bock-Schappelwein, Michael Böheim 

 
Digitalisierung in Österreich: Die Rolle der künstlichen 
Intelligenz am Arbeitsplatz 
Österreich liegt im aktuellen Monitoring ausgewählter Indi-
katoren zur digitalen Transformation weiter im Mittelfeld der 
EU 27. Insbesondere in der Dimension Gesellschaft besteht 
nach wie vor Aufholbedarf, auch gegenüber dem EU-
Durchschnitt. Dieser Rückstand ist vor allem auf die gerin-
gere Nutzung von ultraschnellem Breitbandinternet zurück-
zuführen. Nichtsdestotrotz erhöhte sich in Österreich der 
Anteil der Personen, die in den drei Monaten vor der Befra-
gung künstliche Intelligenz (KI) genutzt hatten, innerhalb ei-
nes Jahres merklich. Auch die KI-Nutzung zu beruflichen 
Zwecken hat zugenommen, vor allem unter Höherqualifi-
zierten, die KI auch öfter als nützlich für den eigenen Beruf 
beurteilen. Geringqualifizierte nutzen dagegen seltener KI-
Werkzeuge. Bisher befürchten nur sehr wenige der befrag-
ten Erwerbstätigen, durch KI ersetzt zu werden. Diese Ein-
schätzung könnte sich aufgrund der rasant fortschreiten-
den technologischen Entwicklung als trügerisch erweisen. 

 Digitalisation in Austria: The Role of Artificial Intelligence in 
the Workplace 
In the latest monitoring of selected indicators for digital 
transformation, Austria remains in the middle of the EU 27 
rankings. Among other things, there is still a lag in the use of 
ultra-fast broadband internet, which is particularly evident 
in the society dimension, where Austria continues to lag 
behind the EU average. Nevertheless, the proportion of 
people who had used artificial intelligence (AI) in the three 
months prior to the survey has increased significantly in 
Austria within a year. The use of AI for professional purposes 
has increased as well, especially among higher-skilled peo-
ple, who are more likely to consider AI useful for their own 
profession. In contrast, low-skilled workers use AI tools less 
frequently. So far, very few of the employees surveyed fear 
being replaced by AI. This assessment could prove to be 
misleading due to the rapid pace of technological devel-
opment. 
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1. Einleitung 

Die fortschreitende Nutzung künstlicher Intel-
ligenz (KI) verändert zunehmend die Arbeits-
welt, wobei die Auswirkungen auf die Be-
schäftigten vielschichtig und in ihrer Ge-
samtheit noch nicht abschätzbar sind. Prinzi-
piell kann KI Arbeitskräfte in ihren Tätigkeiten 
unterstützen, ergänzen oder substituieren 
(Engberg et al., 2024). KI kann den Beschäf-
tigten die Ausübung ihres Berufes erleichtern 
und sie in bestimmten Fällen sogar ganz er-
setzen, eröffnet aber auch neue Aufgaben 
bzw. Beschäftigungsmöglichkeiten 
(Acemoglu & Restrepo, 2018, 2020; Lane 
et al., 2023). Letztere entstehen etwa in Zu-
sammenhang mit KI-Entwicklung, Wartung 
und Weiterbildung (Milanez, 2023). In der 
Literatur wird von einem komplementären 
Verhältnis gesprochen, wenn KI z. B. das 
menschliche Beurteilungsvermögen ergänzt 

und zu Effizienzsteigerungen führt (Abrardi 
et al., 2022; Agrawal et al., 2018). 

Die Zweischneidigkeit des KI-Einsatzes spie-
gelt sich auch in den Einschätzungen von 
Arbeitgeber:innen und Beschäftigten, die ei-
nerseits von positiven Auswirkungen auf die 
Arbeitsleistung berichten, jedoch anderer-
seits Bedenken in Bezug auf den Verlust von 
Arbeitsplätzen hegen (Lane et al., 2023). Vor 
diesem Hintergrund widmet sich der diesjäh-
rige Beitrag, nach einem Überblick über den 
Stand der Digitalisierung in Österreich, dem 
KI-Einsatz im Spannungsfeld zwischen Nut-
zung, Nützlichkeit und den Ängsten der Be-
schäftigten. Hierfür werden Ergebnisse der 
Erhebung über den IKT-Einsatz in österreichi-
schen Privathaushalten aus den Jahren 2024 
und 2025 herangezogen.  

Die fortschreitende Nut-
zung künstlicher Intelli-
genz verändert zuneh-
mend die Arbeitswelt. 
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2. Digitalisierung in Österreich – ein Überblick 

Um den Stand des digitalen Transformations-
prozesses zu dokumentieren, wird Österreich 
– wie bereits in den Vorjahresbeiträgen zum 
Fortschritt der Digitalisierung (Bärenthaler-
Sieber et al., 2022, 2024; Bock-Schappelwein 
et al., 2020, 2021, 2023) – mit dem Durch-
schnitt aller EU-Länder und jenem der inno-
vationsführenden Länder innerhalb der EU 
verglichen. Die Auswahl der innovationsfüh-
renden Länder basiert auf dem European In-
novation Scoreboard (EIS) der Europäischen 
Kommission. 2025 eroberte Schweden seine 
Position als innovativstes EU-Mitgliedsland 
von Dänemark zurück und bildete zusam-
men mit Dänemark, den Niederlanden und 
Finnland die Gruppe der "Innovation Lea-
ders"1) (Europäische Kommission, 2025). 

Die folgende Analyse zum Stand des Trans-
formationsprozesses stützt sich auf fünf Di-
mensionen mit je drei Indikatoren: 1. Bereit-
stellung und Nutzung von digitalen öffentli-
chen Diensten (Staat), 2. Beschaffenheit der 
digitalen Infrastruktur (Infrastruktur), 3. digi-
tale Transformation auf Unternehmensebene 
(Unternehmen), 4. gesellschaftliche (Gesell-

schaft) und 5. arbeitsmarktbezogene As-
pekte der Digitalisierung (Arbeitsmarkt). Ab-
bildung 1 fasst die fünf Dimensionen zusam-
men2). Wie die Darstellung verdeutlicht, liegt 
Österreich zwar in allen Dimensionen der di-
gitalen Transformation mit Ausnahme der 
gesellschaftlichen über dem EU-Durch-
schnitt, schneidet aber durchgängig 
schlechter ab als die innovationsführenden 
Länder. Das ungünstige Abschneiden Öster-
reichs in der Dimension "Gesellschaft" ist, wie 
bereits in den Vorjahren, vor allem der ver-
gleichsweise geringen Nutzung von ultra-
schnellem Breitbandinternet geschuldet. Am 
kleinsten ist der Abstand zu den innovations-
führenden EU-Ländern in den Dimensionen 
"Infrastruktur" und "Arbeitsmarkt". Hinsichtlich 
des Arbeitsmarktes profitiert Österreich vom 
hohen Anteil an Absolvent:innen im Tertiär-
bereich, die über einen Abschluss in MINT-
Fächern verfügen. Im Folgenden werden die 
fünf Dimensionen näher beleuchtet, um die 
relativen Stärken und Schwächen Öster-
reichs anhand der Teilindikatoren herauszu-
arbeiten. 

 

Abbildung 1: Österreichs Position im digitalen Transformationsprozess 
Letztverfügbares Jahr 

 

Q: DESI 2025, Eurostat, WIFO-Berechnungen. Die einzelnen Teilindikatoren der fünf Dimensionen (siehe Kapi-
tel 2.1 bis 2.5 in diesem Heft) wurden mittels Min-Max-Normalisierung vergleichbar gemacht. Je Dimension 
wurde ein Durchschnittswert berechnet, der in der obigen Abbildung aufgetragen ist. Das letztverfügbare Jahr 
unterscheidet sich je nach Indikator und wurde in den nachfolgenden Abbildungen für jeden Indikator einzeln 
ausgewiesen. 

 

 
1)  Bei Vergleichen mit den Vorjahresbeiträgen gilt es 
zu berücksichtigen, dass sich die Zusammensetzung 
der innovationsführenden Länder jährlich ändern 
kann. Weiters kann es u. a. aufgrund von fehlenden 
Daten zu Änderungen im Indikatorenset kommen: so 
bezieht sich der Breitbandpreisindikator in der Dimen-
sion "Infrastruktur" seit 2024 nur mehr auf die Kosten 
von Festnetz-Internet. Den früheren Indikator "5G-
Spektrum" ersetzt seit dem Vorjahr (Bärenthaler-Sieber 

et al., 2024) jener zur "5G-Abdeckung" (siehe Kapi-
tel 2.2). Beim Indikator "Interaktion mit den Behörden" 
(Kapitels 2.1) wurde die Fragestellung im Fragebogen 
abgeändert, wodurch die diesjährigen Ergebnisse 
nicht direkt mit jenen des Vorjahres vergleichbar sind. 
2)  Die einzelnen Teilindikatoren der fünf Dimensionen 
wurden Min-Max-normalisiert, um die verschiedenen 
Einheiten bzw. Größenordnungen vergleichbar zu ma-
chen und zusammenzufassen.  
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2.1 Bereitstellung und Nutzung von digitalen 
öffentlichen Diensten 

Österreich verfügt im EU-Vergleich über ein 
durchschnittliches Angebot an digitalen öf-
fentlichen Dienstleistungen. Hinsichtlich des 
Ausmaßes, in dem verschiedene Schritte im 
Umgang mit der öffentlichen Verwaltung 
vollständig online abgewickelt werden kön-
nen, schnitt Österreich 2024 erneut nur mit-
telmäßig ab. Im Index der digitalen öffentli-
chen Dienstleistungen für Bürger:innen er-
reichte Österreich 2024 mit 80,8 von 
100 Punkten Rang 15 in der EU 27. Damit lag 
es unter dem EU-Durchschnitt (82,3 Punkte) 
und deutlich unter dem Durchschnitt der vier 
innovationsführenden Länder (87,6%). Beim 

Index digitaler öffentlicher Dienstleistungen 
für Unternehmen übertraf Österreich mit 
87,7 Punkten (2024) zwar den EU-Durch-
schnitt (86,2 Punkte), blieb jedoch merklich 
hinter dem Durchschnitt der vier innovations-
starken Länder (91,4 Punkte) zurück. Die 
Nachfrage nach digitalen öffentlichen 
Diensten bemisst sich nach dem Anteil der 
Befragten, die in den letzten 12 Monaten vor 
der Befragung über deren Websites oder 
Apps mit Behörden oder anderen öffentli-
chen Einrichtungen interagiert haben. Mit 
64,1% (2024) lag Österreich zwar weiterhin 
klar unter dem Durchschnitt der innovations-
führenden Länder (87,5%), jedoch deutlich 
über dem EU-Durchschnitt (56,2%). 

 

Abbildung 2: Bereitstellung und Verwendung digitaler öffentlicher Dienste  

Digitale öffentliche Dienste für  
Bürger:innen, 2024 

Digitale öffentliche Dienste für  
Unternehmen, 2024 

Interaktion mit Behörden, 2024 

 

Q: Eurostat, WIFO-Berechnungen. 

2.2 Digitale Infrastruktur 

Die Voraussetzungen für eine umfassende 
Versorgung mit ultraschnellem Breitbandin-
ternet sind in Österreich durchschnittlich. Die 
monatlichen Endkundenpreise für Festnetz-
Breitbanddienste mit einer Download-Ge-
schwindigkeit zwischen 30 und 100 Mbit/s3) 
lagen 2023 im Mittel bei 17,7 € (gemessen in 
Kaufkraftparitäten – KKP), womit Österreich 
Rang 13 unter den 27 EU-Ländern erreichte. 
Festnetz-Internet kostete hierzulande weni-
ger als im EU-Durchschnitt (20,1 € in KKP) und 
war auch noch geringfügig billiger als im 
Durchschnitt der vier innovationsführenden 
Länder (17,8 € in KKP). 2020 hatten die Fest-
netz-Breitband-Preise in Österreich noch zu 
den günstigeren innerhalb der EU gezählt4), 
dieser Vorsprung ist jedoch geschrumpft, ins-
besondere gegenüber den "Innovation 

 
3)  Da der davor herangezogene Breitbandpreisindex, 
der 30 repräsentative "Breitband-Körbe" mit verschie-
denen Geschwindigkeiten und unterschiedlichen Pro-
dukten zusammenfasste, im DESI, dem Index für digi-
tale Wirtschaft und Gesellschaft, seit 2024 nicht mehr 
ausgewiesen wird, geht in die Dimension "Infrastruktur" 
stattdessen ein Festnetz-Preisindikator ein. Er misst die 

Leaders". Besonders günstig waren schnelle 
Festnetz-Breitbanddienste 2023 neben Li-
tauen (Rang 1) nämlich auch in Dänemark 
(10 € in KKP, Rang 2) und Finnland (10,6 € in 
KKP, Rang 3). 

In Bezug auf die Abdeckung mit ultraschnel-
lem Breitbandinternet (zumindest 100 Mbit/s) 
liegt Österreich mit 89,3% der Haushalte 
(2024) leicht unter dem EU-Durchschnitt 
(91,1%) und dem Durchschnitt der innovati-
onsführenden Länder (91,9%). Obwohl sich 
der Anteil in den letzten 10 Jahren weit mehr 
als verdoppelt hat (2014: 40,8% aller Haus-
halte), blieb Österreichs relative Position in-
nerhalb der EU 27 ungefähr gleich – in man-
chen Jahren lag Österreich etwas unter, in 
anderen Jahren leicht über dem EU-Durch-
schnitt. Allerdings hat sich die Lücke zu den 
innovationsführenden Ländern, wo 2014 

monatlichen Kosten für Festnetz-Internet mit einer 
Download-Bandbreite von 30 bis 100 Mbit/s. 
4)  2020 nahm Österreich mit 15,2 € in KKP noch Rang 8 
ein. Damit schnitt es noch deutlich besser ab als der 
EU-Durchschnitt (2020: 22,1 € in KKP) und der Durch-
schnitt der innovationsführenden Länder (2020: 22,5 € 
in KKP). 

Österreich punktet bei 
der 5G-Netzabdeckung, 
allerdings ist sein Vor-
sprung geschrumpft. 
2024 wurde es von den 
innovationsführenden 
Ländern eingeholt. 
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bereits 67% aller Haushalte mit ultraschnel-
lem Breitband versorgt waren, in den letzten 
10 Jahren deutlich verringert. Anders verhält 
es sich bei der – hier nicht abgebildeten – 
Breitbandabdeckung mit mindestens 1 Gi-
gabit Downloadgeschwindigkeit. Sie lag 
2024 erst bei 69,3% der Haushalte, womit Ös-
terreich um mehr als 10 Prozentpunkte unter 
dem EU-Durchschnitt (79,7%) und weit abge-
schlagen hinter den innovationsführenden 
Ländern (89,1%) rangierte.  

Relativ weit fortgeschritten ist in Österreich 
die 5G-Netzabdeckung, allerdings ist der 

Vorsprung zu den Vergleichsländern ge-
schrumpft. Obwohl der Anteil der Haushalte, 
welche durch mindestens ein 5G-Mobilfunk-
netz versorgt sind, von 50% im Jahr 2020 auf 
zuletzt 99,5% anstieg, wurde Österreich von 
den innovationsführenden Ländern einge-
holt (2020: 46,5%, 2024: 99,5%). Mit Däne-
mark und den Niederlanden erreichten zwei 
dieser Länder bereits eine vollständige Ab-
deckung. Nichtsdestotrotz liegt Österreich 
bei der 5G-Abdeckung noch immer deutlich 
über dem EU-Durchschnitt (94,4%). 

 

Abbildung 3: Digitale Infrastruktur  

5G-Abdeckung, 2024 Breitband-Internetabdeckung  
(mehr als 100 Mbit/s), 2024 

Monatliche Kosten für Festnetz-Internet  
(30 bis 100 Mbit/s), 20231) 

 

Q: DESI 2025, Europäische Kommission (2025), Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) Niedrigere monatliche Kosten implizieren ein besseres Abschneiden. 

 

2.3 Digitale Transformation auf 
Unternehmensebene 

2023 betrug der Bestand des Anlagevermö-
gens (Kapitalstock) im Bereich Ausrüstungen 
mit Computer-Hardware, Software und Da-
tenbanken in Österreich knapp 16,5% des 
BIP. Der Wert liegt um fast 7 Prozentpunkte 
über dem EU-Durchschnitt (9,8%) und um 
2,7 Prozentpunkte über dem Durchschnitt 
der innovationsführenden EU-Länder (13,8%). 

Hinsichtlich der Anwendung neuer digitaler 
Technologien in Unternehmen schneidet Ös-
terreich allerdings nach wie vor nur mittel-
mäßig ab. Der Anteil der Unternehmen5), die 
Cloud-Computing-Dienste nutzen, konnte 
zwar von 11,7% (2014) auf 46,5% (2023) ge-
steigert werden, womit Österreich leicht den 
EU-Durchschnitt (45,3%, 2014: 17,8%) über-
traf. Der Abstand zu den innovationsführen-
den Ländern bleibt jedoch beträchtlich 
(70,9%, 2014: 38,9%). Auf der Outputseite 
liegt Österreich mit einem Anteil IKT-inten-
siver Produkte an den Gesamtexporten von 
3,4% (2023) sowohl deutlich hinter den "Inno-

 
5)  Dieser Indikator ist lediglich für die Grundgesamt-
heit der Unternehmen ab 10 Beschäftigten verfügbar.  

vation Leaders" (5,5%) als auch hinter dem 
EU-Durchschnitt (4,8%) zurück. 

2.4 Gesellschaftliche Aspekte der 
Digitalisierung 

2023 verfügten in Österreich mit 64,7% ge-
rade einmal knapp zwei Drittel der Bevölke-
rung im Alter von 16 bis 74 Jahren über 
grundlegende digitale Fertigkeiten. Der EU-
Durchschnitt war zwar um fast 10 Prozent-
punkte niedriger (55,6%), in den innovations-
führenden Ländern hatten 2023 allerdings 
durchschnittlich 75,2% der Bevölkerung zu-
mindest digitale Grundkenntnisse, in den 
Niederlanden sogar 82,7%.  

Die Anwendungsgebiete sind vielfältig. So 
nutzten 2024 70,7% der österreichischen Be-
völkerung ihre digitalen Fähigkeiten, um on-
line Einkäufe zu tätigen. Damit erzielte Öster-
reich zwar einen Wert nahe am EU-Durch-
schnitt (2024: 71,8%), lag allerdings weiter 
hinter den innovationsführenden Ländern 
(88,1%) zurück. Die Nutzung von ultraschnel-
lem Festnetz-Breitbandinternet mit einer 

Bei der unternehmeri-
schen Nutzung von 

Cloud-Diensten liegt Ös-
terreich geringfügig 

über dem EU-Durch-
schnitt, bei den IKT-

intensiven Exporten da-
gegen nach wie vor 

deutlich im Hintertreffen. 

Nach wie vor ist die Nut-
zung schnellen Breit-

bandinternets in Öster-
reich weit geringer als 

im EU-Durchschnitt, der 
Abstand verringert sich 

jedoch. 
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Download-Rate ab 100 Mbit/s verdoppelte 
sich 2021/2024 zwar auf 43,6% aller Internet-
Abonnements, liegt aber, auch aufgrund 
der Expansion in anderen Ländern, nach wie 

vor weit unter dem EU-Durchschnitt (71,9%), 
mit großem Abstand zu den innovationsfüh-
renden Ländern (80,0%). 

 

Abbildung 4: Digitalisierung auf Unternehmensebene 

Bestand IKT-Bruttoanlagevermögen, 20231) Nutzung von Cloud-Diensten, 20232) Export IKT-intensiver Produkte, 2023 

 

Q: BACI, Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) 2022: Bulgarien, Zypern, Estland, Griechenland, Spanien, Kroatien, Ungarn, Litauen, Lettland, Polen, Portu-
gal, Rumänien. Nicht verfügbare Werte: Schweden. – 2) Grundgesamtheit: Unternehmen mit mindestens 10 Beschäftigten. 

 
 

Abbildung 5: Digitalisierung und Gesellschaft 

Grundlegende digitale Fertigkeiten, 20231) Nutzung ultraschnellen Breitbands  
(ab 100 Mbit/s), 2024 

Online-Shopping, 2024 

 

Q: DESI 2025, Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) Personen, die insgesamt zumindest über grundlegende digitale Fertigkeiten in allen fünf Teilbereichen 
verfügen: Informationsbeschaffung, Kommunikation und Zusammenarbeit, Erstellung von digitalen Inhalten, Sicherheit im Internet, Problemlösung. 

 

2.5 Arbeitsmarktbezogene Aspekte 
der Digitalisierung 

Österreich verfügt grundsätzlich über genü-
gend Humankapital mit den für die digitale 
Transformation notwendigen Schlüsselqualifi-
kationen. Im Jahr 2023 hatten hierzulande 
30,5% aller Absolvent:innen im Tertiärbereich 
einen Abschluss in MINT-Fächern (Mathema-
tik oder Statistik, Informatik, Naturwissen-
schaften oder Ingenieurwesen)6). Diesen ho-
hen Wert übertraf abermals nur Deutschland 
(35,5%). Unmittelbar hinter Österreich folgten 

 
6)  Der tertiäre Bereich umfasst alle Ausbildungsstufen 
auf den ISCED-Levels 5 bis 8. Damit sind in Österreich 
auch Absolvent:innen Höherer Technischer Lehran-

Slowenien (30,0%), Finnland (29,2%), Rumä-
nien (29,0%) und Schweden (28,7%). Im Ver-
gleich dazu lag der EU-Durchschnitt mit 
25,2% und jener der innovationsführenden 
Länder mit 24,4% deutlich darunter. Beim 
Anteil der IKT-Spezialist:innen an der Ge-
samtbeschäftigung schneidet Österreich 
zwar besser ab als der EU-Durchschnitt (5,3% 
gegenüber 5,0%), liegt aber klar hinter den 
innovationsführenden Ländern (7,3%). Inner-
halb der EU führten 2024 Schweden (8,6%), 
Luxemburg (8,0%) und Finnland (7,8%) das 
Länderranking an. Größten Aufholbedarf 

stalten eingeschlossen, wodurch der Anteil der tertiä-
ren Abschlüsse im Vergleich zu anderen Ländern ver-
zerrt wird. 

Österreich profitiert wei-
terhin vom vergleichs-
weise hohen Anteil an 
MINT-Absolvent:innen im 
Tertiärbereich. Aufhol-
bedarf besteht bei jun-
gen Erwerbspersonen 
mit Tertiärabschluss. 
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hat Österreich bei jungen Erwerbspersonen 
mit Tertiärausbildung. Der Anteil der 25- bis 
34-Jährigen mit tertiärem Bildungsabschluss 
an allen gleichaltrigen Erwerbspersonen lag 
2024 mit 45,1% nicht nur weit unter dem 
Durchschnitt der innovationsführenden 

Länder (52,9%), sondern auch unter dem EU-
Durchschnitt (46,8%). Es mangelt Österreich 
somit weiterhin an jenen Qualifikationen, die 
für eine breite Digitalisierungswelle in der ge-
samten Gesellschaft notwendig wären. 

 

Abbildung 6: Digitalisierung auf dem Arbeitsmarkt 

MINT-Absolvent:innen im Tertiärbereich, 2023 25- bis 34-Jährige mit Tertiärabschluss, 20241) IKT-Fachkräfte, 20242) 

 

Q: Eurostat, WIFO-Berechnungen. – 1) Erwerbsbevölkerung: aktiv Erwerbstätige und Arbeitslose. – 2) Gesamtbeschäftigung: alle Personen, die in der 
Berichtswoche mindestens eine Stunde gegen Entgelt oder zur Erzielung eines Gewinns gearbeitet haben oder von dieser Arbeit vorübergehend ab-
wesend waren. 

3. Die Rolle der künstlichen Intelligenz am Arbeitsplatz 

Trotz der fortschreitenden Nutzung künstli-
cher Intelligenz gibt es bislang nur wenige 
empirische Befunde zu den Auswirkungen 
auf die Beschäftigten. Ein Indikator, der 
misst, in welchem Ausmaß Arbeitskräfte po-
tenziell vom KI-Einsatz betroffen sind, geht 
auf Felten et al. (2021) zurück. Er beruht auf 
einer Zuordnung, die angibt, welche Fähig-
keiten zur Ausübung eines Berufs nötig sind 
und welche davon durch KI-Anwendungen 
abgedeckt werden können. Felten et al. 
(2021) verwenden dafür KI-Anwendungen7), 
die von Electronic Frontier Foundation (EFF) 
in den USA in einem Projekt zur Messung des 
KI-Fortschrittes definiert und beschrieben 
wurden, und verbinden diese mit Daten des 
O*NET (Occupational Information Network 
der USA) zu den beruflichen Anforderungs-
profilen. Letztere geben an, welche Kombi-
nation aus manuellen, kognitiven und sozia-
len Kompetenzen notwendig ist, um einen 
spezifischen Beruf ausüben zu können. Aus 
dieser Zusammenschau des Anforderungs-
profils, der Aufgaben, die durch KI-Anwen-
dungen abgedeckt werden können, und 
der Relevanz dieser Aufgaben im jeweiligen 
Beruf, ergibt sich der KI-Berührungsindikator 
("AI Occupational Exposure – AIOE").  

 
7)  Das sind abstrakte Strategiespiele (abstract stra-
tegy games), Echtzeit-Videospiele (real-time video 
games), Bilderkennung (image recognition), visuelle 
Beantwortung von Fragen (visual question answering), 
Bilderzeugung (image generation), Leseverstehen 

Kognitive Tätigkeiten, die Urteilsvermögen 
und die Fähigkeit zur Problemlösung oder zur 
Dateninterpretation erfordern, sind potenziell 
in besonderem Maß durch KI-Anwendungen 
ersetzbar (Cazzaniga et al., 2024), während 
manuelle Tätigkeiten weniger leicht substitu-
ierbar sind. Dies steht im Gegensatz zu frühe-
ren Automatisierungs- und Digitalisierungs-
wellen, durch die insbesondere manuelle 
Routinetätigkeiten unter Druck geraten sind 
(siehe dazu z. B. Bock-Schappelwein, 2016). 

Es zeigen sich auch Unterschiede in der Be-
troffenheit nach soziodemografischen Grup-
pen, zumal in den Berufen, die potenziell am 
meisten durch KI substituierbar sind, Beschäf-
tigte mit tertiärer Bildung, 30- bis 54-Jährige 
und im Inland geborene Beschäftigte über-
repräsentiert sind (Lane, 2024). 

Zusätzlich zur Ersetzbarkeit lässt sich auch 
das Potenzial von KI quantifizieren, be-
stimmte Tätigkeiten zu ergänzen. Pizzinelli 
et al. (2023) verwenden dafür ebenfalls die 
Daten von O*NET zum Arbeitskontext und zu 
den erforderlichen Fertigkeiten, um daraus 
abzuleiten, in welchem Ausmaß KI den je-
weiligen Beruf ersetzen bzw. ergänzen 
könnte. Auf dem Ansatz von Felten et al. 
(2021) aufbauend können die Autor:innen 

(reading comprehension), Sprachmodellierung (lan-
guage modelling), Übersetzung (translation), Sprach-
erkennung (speech recognition) und Instrumentalspu-
rerkennung (instrumental track recognition); die Defi-
nition dazu findet sich in Felten et al. (2021, 2.199).  

Kognitive Routinetätig-
keiten sind potenziell in 

besonderem Maß durch 
KI substituierbar. 
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einem Beruf ein spezifisches Substitutions- 
bzw. Komplementaritätspotenzial zuordnen 
und diesen damit in einem "KI-Quadranten" 
verorten (Pizzinelli et al., 2023, 8; Schnell & 
Salvi, 2024, 5):  

• Berufe, die von KI profitieren, d. h. stark 
von dieser Technologie tangiert werden 
und zugleich eine hohe Komplementari-
tät aufweisen, finden sich etwa im Ge-
sundheitswesen, im Bildungswesen oder 
in der Elementarpädagogik.  

• Begünstigte Berufe, die kaum vom KI-
Einsatz tangiert werden und sich zugleich 
durch eine hohe Komplementarität aus-
zeichnen, sind etwa im Bau- und Bau-
nebengewerbe angesiedelt (z. B. Mau-
rer:innen oder Dachdecker:innen).  

• Kaum von der KI-Nutzung tangierte Be-
rufe mit geringer Komplementarität fin-
den sich ebenfalls als Hilfsberufe im Bau-
wesen und darüber hinaus u. a. in der 
Gastronomie.  

• Zu den gefährdeten Berufen, die von KI 
potenziell stark betroffen, aber nur 
schwach komplementär und damit ver-
gleichsweise gut substituierbar sind, zäh-
len etwa Büroberufe wie die Sachbear-
beitung (z. B. in Versicherungen, Beschaf-
fungswesen, Buchhaltung). 

Wie Felten et al. (2021) und Pizzinelli et al. 
(2023) zeigen, bilden Berufe mit Schwer-
punkt auf kognitiven Routinetätigkeiten, in 
denen im Jahresdurchschnitt 2024 rund ein 
Fünftel der unselbständig Beschäftigten in 
Österreich tätig waren (Bock-Schappelwein 
& Bilek-Steindl, 2025), das gesamte Spektrum 
zwischen Betroffenheit und Komplementari-
tät ab. Solche Berufe können durchwegs 
vom Einsatz digitaler Technologien profitie-
ren, wenngleich sich in manchen Berufsfel-
dern auch Tendenzen zur Substitution der 
menschlichen Arbeitskraft zeigen, etwa in 
Assistenzberufen im Gesundheits- oder Vete-
rinärwesen, bei nichtakademischen be-
triebswirtschaftlichen und kaufmännischen 
Fachkräften sowie Verwaltungsfachkräften, 
oder in der Informations- und Kommunikati-
onstechnik. Deutlicher unter Druck geraten 
dürften allerdings Bürokräfte, da Büroberufe 
stark vom KI-Einsatz tangiert werden, aber 
nicht davon profitieren können. Vielmehr 
können in diesem Feld zahlreiche Tätigkeiten 
potenziell durch KI übernommen werden 
(Bock-Schappelwein & Egger, 2025). 

Mit Blick auf den höchsten formalen Ausbil-
dungsabschluss weisen Schnell & Salvi (2024) 
auf einen nicht linearen Zusammenhang hin. 
Ein hoher Ausbildungsabschluss schützt also 
nicht notwendigerweise vor der Konkurrenz 
durch KI. Umgekehrt können auch Berufe 
ohne oder mit nur geringen formalen Ausbil-
dungsanforderungen tendenziell vom KI-Ein-

 
8)  Dabei handelt es sich um KI-basierte Technologien, 
um Texte, Bilder oder andere Inhalte zu erzeugen. Zu 

satz profitieren. Beschäftigte mit tertiärem Bil-
dungsabschluss können durch KI zwar ihre 
Produktivität steigern, sind aber zum Teil von 
Substitution bedroht, während Niedrigqualifi-
zierte oft von der KI-Entwicklung profitieren 
(siehe z. B. Brynjolfsson et al., 2023 für Tätig-
keiten im Bereich des Kundendienstes). Mit 
der KI-Nutzung verändern sich auch die An-
forderungsprofile der Beschäftigten, da ne-
ben sozialen Kompetenzen oft verstärkt 
technische Fähigkeiten nachgefragt wer-
den (OECD, 2024). 

3.1 Nutzung 

Die Basis empirischer Untersuchungen zur 
Nutzung von KI sind meist Befragungen von 
privaten Haushalten und Unternehmen. Ge-
mäß der aktuellen Erhebung von Statistik 
Austria über den IKT-Einsatz in österreichi-
schen Unternehmen (Statistik Austria, 2025b) 
setzen rund 30% (2024: 20,3%) KI-basierte 
Technologien ein. In Großunternehmen ab 
250 Beschäftigten werden KI-Technologien 
besonders häufig genutzt (68,3%, 2024: 
50,0%). Spiegelbildlich zur Nutzung in Unter-
nehmen greifen auch immer mehr private 
Haushalte auf KI zurück (Statistik Austria, 
2025a): der Anteil der Personen, die anga-
ben, in den drei Monaten vor der Befragung 
generative KI-Werkzeuge8) genutzt zu ha-
ben, stieg innerhalb eines Jahres von 28% 
auf rund 40%. Von den Nutzer:innen gaben 
2025 54% an, KI für berufliche Zwecke einzu-
setzen.  

Die Erhebung über den IKT-Einsatz in priva-
ten Haushalten, die jährlich im II. Quartal im 
Anschluss an die Mikrozensus-Arbeitskräfteer-
hebung durchgeführt wird und seit 2024 ei-
nen Fragenblock zu KI enthält, liefert auch 
Informationen zu den möglichen Auswirkun-
gen der KI-Nutzung am Arbeitsplatz unter 
Berücksichtigung personenbezogener Merk-
male (Geschlecht, Alter, Ausbildungsni-
veau). Die Erhebung 2024 wurde im Rahmen 
der digitalen Kompetenzoffensive der Bun-
desregierung durch ein KI-Modul ergänzt 
und detailliert auswertet (Statistik Austria, 
2025c).  

Die Befunde von Statistik Austria (2025c, 
2025a) deuten darauf hin, dass es hinsicht-
lich der Nutzung von KI am Arbeitsplatz ge-
schlechtsspezifische Unterschiede gibt, diese 
Technologien mit zunehmendem Alter ten-
denziell häufiger genutzt und insbesondere 
von formal hoch qualifizierten Personen ein-
gesetzt werden. 2025 gaben etwas mehr 
Männer als Frauen (57,7% versus 49,5%) an, 
in den drei Monaten vor der Befragung ge-
nerative KI-Tools beruflich genutzt zu haben; 
nach Alter streute der Anteil zwischen 37,8% 
unter den 16- bis 24-Jährigen und rund 70% 
unter den ab 35-Jährigen.  

den generativen KI-Werkzeugen zählen etwa Chat-
GPT, DeepL, Microsoft Copilot oder Google Gemini.   

Bürokräfte dürften durch 
den verstärkten KI-Ein-
satz besonders unter 
Druck geraten. 

2025 setzten gut die 
Hälfte der KI-Nutzer:in-
nen die Technologie für 
berufliche Zwecke ein. 
Deutlich überdurch-
schnittlich ist die berufli-
che Nutzung unter 
Hochqualifizierten. 



WIFO  ■  Monatsberichte 11/2025, S. 605-617 Digitalisierung 613 
 

Abbildung 7: Nutzung von generativer künstlicher Intelligenz zu beruflichen Zwecken 
2025, in % der Personen, die in den drei Monaten vor der Befragung generative KI-Tools 
genutzt hatten 

 

 
Q: Statistik Austria, Erhebung über den IKT-Einsatz in Haushalten 2025. 

 

3.2 Nützlichkeit 

Laut Statistik Austria (2025a) beurteilten 50% 
der Befragten KI als eher oder sehr nützlich 
im eigenen Beruf, wogegen 35,5% die Tech-
nologie als beruflich eher nicht oder gar 
nicht nützlich einstuften. Auch im Vorjahr 
(Statistik Austria, 2024) hatten die positiven 
Rückmeldungen überwogen. In einer detail-
lierten Untersuchung mit einem logistischen 
Regressionsmodell zeigte Statistik Austria 
(2025c), dass die Wahrscheinlichkeit, KI im ei-
genen Beruf als nützlich anzusehen, unter 
Frauen merklich geringer ist als unter Män-
nern und unter jüngeren Beschäftigten et-
was höher als unter älteren. Zudem erach-
ten Personen mit mindestens Matura KI ten-
denziell als nützlicher als Geringqualifizierte 
mit höchstens Pflichtschulabschluss. Gleiches 
gilt für Führungskräfte, Personen in akademi-
schen und vergleichbaren Berufen, Techni-
ker:innen und Beschäftigte in gleichrangigen 
nicht-technischen Berufen sowie Bürokräfte – 

allesamt Berufe mit Schwerpunkt auf nicht-
manuellen Tätigkeiten – im Vergleich zu Hilfs-
arbeitskräften.  

Auffällig an den deskriptiven Befunden ist, 
dass in der Befragung 2024 Personen mit 
höchstens Pflichtschulabschluss tendenziell 
häufiger als andere Gruppen angaben, 
noch nie von KI gehört zu haben. Dies ist 
entweder ein Hinweis darauf, dass sie Tätig-
keiten in Bereichen ausüben, die bislang 
noch nicht von KI tangiert werden, oder 
zeigt schlichtweg ein Informationsdefizit an. 
Die Ergebnisse waren jedenfalls kein Ausrei-
ßer, zumal auch in der aktuellen Erhebung 
des Jahres 2025 in Summe fast jede:r dritte 
Geringqualifizierte angab, keine Meinung 
zur Nützlichkeit von KI im eigenen Beruf zu 
haben, noch nie von KI gehört zu haben 
oder nicht zu wissen, was damit gemeint ist. 
Unter Hochqualifizierten gilt dies nur für rund 
jede 20. Person. 
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Abbildung 8: Beurteilung der Nützlichkeit von künstlicher Intelligenz im eigenen Beruf  
2025, in % aller Befragten (erwerbstätige Personen) 

 

 

Q: Statistik Austria, Erhebung über den IKT-Einsatz in Haushalten 2025. 

 

3.3 Substitutionspotenzial 

Neben der Nützlichkeit von KI im Beruf sollten 
Erwerbstätige im Rahmen der IKT-Erhebung 
auch angeben, ob sie damit rechnen, dass 
der eigene Arbeitsplatz durch KI ersetzt wird. 
Gemäß den aktuellen Daten (Statistik Aus-
tria, 2025a) waren nur 13,2% der Befragten 
eher oder sehr besorgt, während 77,6% sich 
eher nicht oder gar nicht besorgt zeigten. 

Ähnliche Ergebnisse lieferte bereits die Erhe-
bung 2024 (Statistik Austria, 2024). Statistik 
Austria (2025c) untersuchte die Ergebnisse 
nach personenbezogenen Merkmalen und 
fand keine nennenswerten Unterschiede 
nach Geschlecht, Alter oder Berufsgruppe. 
Einzig Personen mit höchstens Pflichtschulab-
schluss sorgen sich öfter, durch KI ersetzt zu 
werden.  

4. Fazit 

Österreich nimmt in maßgeblichen Berei-
chen der digitalen Transformation nach wie 
vor nur einen Platz im Mittelfeld der EU ein, 
mit teils deutlichem Abstand zu den innova-
tionsführenden Ländern. Eine stark positive 
Dynamik zeigt sich allerdings beim Einsatz 
von künstlicher Intelligenz. Da dieser erfreu-

liche Digitalisierungsschub bisher überwie-
gend von Großunternehmen getragen wird, 
ist es für eine nachhaltige Steigerung von 
Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit des 
Wirtschaftsstandortes entscheidend, dass 
sich KI rasch und nachhaltig auch in kleinen 
und mittleren Unternehmen etabliert. 
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Abbildung 9: Sorge, dass der eigene Arbeitsplatz durch künstliche Intelligenz ersetzt wird  
2025, in % aller Befragten (erwerbstätige Personen) 

 

 

Q: Statistik Austria, Erhebung über den IKT-Einsatz in Haushalten 2025. 

 

Der zunehmende KI-Einsatz in Unternehmen 
wird für einen großen Teil der Erwerbstätigen, 
die kognitive Tätigkeiten ausführen, merkli-
che Veränderungen in den Arbeitsstrukturen 
und -abläufen mit sich bringen. Die individu-
elle Betroffenheit wird entscheidend davon 
abhängen, in welchem Umfang KI die jewei-
lige berufliche Tätigkeit potenziell beeinflusst, 
unterstützt oder substituiert. Wie die betroffe-
nen Beschäftigten darauf reagieren können, 
hängt wiederum maßgeblich von ihren digi-
talen Fähigkeiten ab. 

In diesem Zusammenhang ist die Anpas-
sungsfähigkeit der Arbeitskräfte von großer 
Bedeutung. Einerseits müssen sie in der Lage 
sein, die unterstützenden Funktionen der KI 

effektiv zu nutzen, andererseits sollten sie 
sich bei einer möglichen Substitution durch 
KI flexibel umorientieren können. Um in ei-
nem solchen Umfeld die Beschäftigungsfä-
higkeit von Arbeitskräften zu erhalten, sind 
maßgeschneiderte Aus- und Weiterbildungs-
formate erforderlich. Besonderes Augen-
merk sollte – gerade vor dem Hintergrund 
der demografischen Rahmenbedingungen 
– dem Arbeitskräftepotenzial und dem Erhalt 
der Beschäftigungsfähigkeit von Arbeitskräf-
ten ab 50 Jahren gelten. Diesbezüglich stellt 
die Steigerung der Weiterbildungsneigung 
älterer Personen, die bisher deutlich geringer 
ist als in jüngeren Kohorten, einen wesentli-
chen wirtschaftspolitischen Hebel dar.  
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Gefragt sind angesichts des Transformations-
prozesses nicht zuletzt digitale Kompeten-
zen, über die Personen mit höchstens Pflicht-
schulabschluss wenig überraschend deutlich 
seltener verfügen als Höherqualifizierte (Sta-
tistik Austria, 2025a). Die digitale Affinität, die 
Jugendliche und junge Erwachsene als Kon-
sument:innen digitaler Angebote ganz 
selbstverständlich entfalten, konnte bisher 
nicht in ausreichendem Maß in den berufli-
chen Bereich übertragen werden. Den vor-

liegenden Befunden zufolge gab nur rund 
jede siebte Person mit höchstens Pflicht-
schulabschluss an, über mehr als grundle-
gende digitale Kenntnisse zu verfügen, unter 
Personen mit mindestens Maturaabschluss 
dagegen gut jede zweite. Der Vermittlung 
digitaler Kenntnisse an Geringqualifizierte 
kommt daher besondere Bedeutung zu, 
nicht zuletzt, um das ohnehin schon sehr 
hohe Arbeitslosigkeitsrisiko in dieser Gruppe 
zu senken. 
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